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»ott Uebungen, nod) ganj neu in ben meiften Sir*

meen, aber allgemein alä nüftlidj anerfaunt, finb
oom italienifdjen ÄriegS*Winiftcrtum, nad) einigen
in ber ÄriegSfdjttte unb in ben ©ioifionen oon
Surin ttnb Sßeruggia angeftettten SBerfudjen, oott*
ftänbig geregelt, unb Haben jum 3roecf:
©em Offijier Uebung im Serrain=©tubium in SBe*

jug auf militärifaje Operationen ju oeijdjaffen.
SHn ju geroöHnen, auf bem Serrain unter roaHr=

fdjeinlidjen SBorauSfeftungen — bie tt)eoretttcr) er*
lernten taftifdjen ©runbfäfte rafdj auf bie SBrariä

ju übertragen,
©en Offijier in bie SßvariS ber ©oncipirung unb

Uebermittlung alter Strien oon SBefeHlen, SBeridjten
unb Snftructiouen einjufüHren.

©em Offijier bie Wittel ju Waffen, togiftifdje unb
taftifdje Slufgaben in größern SRaHmen unb auf
jeber Slrt oon Serrain ju bearbeiten.
©ine berartige Sluäbilbung rourbe bislang nur

ben beoorjugten ©eneratftäblern ju SHeil, ift nun
burdj bie neue minifteriette SBerfügung audj ben
befähigteren Offijieren aller Sffiaffengattungen ju«
gänglidj gemadjt unb bilbet geroiffermaßen ben

HöHern ober SlpplicationS SHeil beä gefammten
militärifajeu UnterridjtS.

©ie logiftifdje ©atnpagne im oerfloffenen §erbft,
auägefüHrt oon ben im 3. SaHre bie HöHere Äriegä*
fcHule befudjenben Offijieren, fanb in großem Waaß*
ftabe ©tatt unb bauerte 55 Sage, ©ie eine Slb*

tHeilung befdjäftigte fidj mit ©tubien über Sßofitio*

nen, bie natürlidj mit ber SanbeSoertHetbigung in
^ufammenHang fteHen. ©er Wont=(5etitä als £attpt=
punft bei einer feinblicben Snoafion, rourbe-oou
iHr befonberS in'S Sluge gefaßt unb ftubirt. — ©ie
anbere SlbtHeilung bearbeitete beu Warfdj oou 4 Sir*
mee*©orpS (bie eigentlich logiftifdjen Operationen)
burdj bieSlppenninen auf ber tosfanifajen ©eite gegen
baS SßotHal uub bann bett Warfdj biefer nämlidjeu
Slrmee gegen ein bei Sßiareggio unb Siootno bebar*

quirteä feinblicHeä ©orpä. — Wan gelangte ju
bem SRefultat, baß bie logiftifdje Spvacticabilität ber

Slppenninen für eine Slrmee feHr befdjränft fei, unb

baß man bie Äüfte jroifdjen Sßiareggio unb Sioorno
nidjt atS integrirenben Sfjetl ber großen ©entrat*
SBofition oott SBologna anfeHen bürfe.

3u gleicher 3eit übten fidj bie ©djuler beS 1. .SaHr*

gangeS ber HöHeren Äriegsfdjule in topograpHifdjen
SlufnaHmen unb naHmeti an einem praftifdjen ÄurS in
ber Sffiaffenfunbe SHeil; bie beS 2. SaHrgangeS be*

fidjtigten meHrere geftungen unb führten eine [Re=

foguoScirung in ber Umgegenb oon Surin auS.

(gortfeftung fotgt.)

Snr Wutoeljr.
Sltttttuwt auf ben Slrtifel beä #e«n DkrfeluarateS Regler:

„2>ie «Hg. Sdjtoeij. SDlilitärjtg. ttnb baä SKilitär*
©anitätSmefen."

(gorlfe&ung.)

2SaS bie ©intragttng geroiffer ÄranfHeiten in
bie ©ienftbü<Hlein anbetrifft, ift ber Oberfelbarjt
ber Slnfidjt, baß biefe in fdjonenber Sffieife einge*

tragen roerben fönnen, ba§ Sffiie fei ©eHeim*
niß. $exx ©ioifionäarjt Dr. gifdjer meint ba*

gegen, baß ber ÄranfHeitSname nur bann einjtt*
tragen roäre, roenn berfelbe für bie SBeHörben oon
SffiertH ift, unb mit biefer lefttem Wobiftfation
fönnten roir unS ganj gut einoerftanben erflären.

Sffiir Haben in unferem Slrtifet baS Sßerlangeu
geftettt, in ben gättett roo genügenbe ©idjcrfjeit für
gute ärjtlidje SBeHanblung unb forgfame Sßffege

außer ^roeifel fei, mödjte man ben im ©ienft er«
franften ober oerunglücften WilitärS geftatten, fidj
im ©djooße iHrer gamilien beHanbeln ju laffen.

©er ,§err Dr. 3'egter behauptet, eS fei eine

grobe ©ntftellung (benn grob muß bei iHm, roie
eS fdjeint, alles fein), roenn roir fagen, baß eä für ben

erfranften ober oerunglücften Wilitair feine Sllter*
natioe gäbe alä ©pital ober SBerjidjtfdjem. ©r
füHrt bann jur SBefräftigung baä 4. Semma beä

§ 32 au. SRun rooHl, bem §errn Oberfelbarjt fteHt eS

frei, anjuorbueu ober ben Slntrag oon beHanbeln«
ben ©orpä* ober ©pitalärjten ju geneHmigen, baß
Äranfe auberroeitig betjanbett unb oerpflegt roerben.

Sn biefem einjigen galt Hat ber Äranfe Stu*

fprudj auf ©ntfdjäbigung im ©inne beS Slrt. 7
beä SßenfionSgefeftcS.

©ä ift baHer atteä bem Slrjt atiHeimgeftetlt uub

feinem ©rmeffen feine beftimmte ©djranfe gefteüt.
©er beHanbelnbe Slrjt unb befonDerä ber £>err

Oberfelbarjt fann in foldjen gätteu ttjun uttb laffen,
roaä er roitl.

Sffiaä er tHut, roaä er läßt, ift redjt getHan. ©a
muß einem bodj ©canarett einfallen, ber fagt: „Je
trouve que (d'etre medeein) c'est le metier le
meilleur de tous; car, soit qu'on fasse bien,
ou soit qu'on fasse mal, on est toujours paye
de m§me sorte. La mechante besogne ne re-
tombe jamais sur notre dos, et nous taillons
comme il nous plait sur 1'eHofTe oü nous tra-
vaillons. Un cordonnnier, en faisant des sou-
liers, ne sauroit gäter un morceau de cuir,
qu'il n'en paye les pots cassöes; mais ici on

peut gäter un homme sans qu'il en coüte
rien. Les bevues ne sont poinfc pour nous,
et c'est toujours la faute de celui qui ineurt.
Enfin le bon de cette profession est qu'il
y a parmi les morts une honnetete, une dis-
cretion la plus grande du monde; et, jamais
on n'en voit se plaindre du mödecin qui l'a
tu6." (Moliere, le mödecin malgre" lui. III acte,
II scene

©ocH troft beä Slrtifelä, ber für bie Ferren Wi*
litärärjte fo f<Hön unb bequem geftettt ift, Halten roir

unfere SBeHauptung aufregt: ,,©em im Wilitär*
bienft SBerunglücften ober ©rfranften bleibt feine

SffiaHl alä SBerjiajtfcHein ober ©pital."
Sffio baä ©efeft ju großen ©pielrauiu gibt,

liegt eä naHe, bie Slrt feiner Slnroenbung unb SluS*

Übung ju betracbten. Sft biefe nidjt gut, fo muffen
roir eine beftimmtere gaffung beäfelben unb in bem

©inne, roie roir fte angeregt Haben, roünfdjen. Sn
ben leftten SaHren ift in mebreren unä befannten

gällen augenfdjeinlidj meHr auf ben sßortHeil be§
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von Uebungen, noch ganz neu in den meisten

Armeen, aber allgemein als nützlich anerkannt, sind
vom italienischen Kriegs-Ministcrium, nach einigen
in der Kriegsschule und in den Divisionen von
Turin und Peruggia angestellten Versuchen,
vollständig geregelt, und haben zum Zweck:
Dem Offizier Uebung im Terrain-Studium in Bezug

auf militärische Operationen zu verschaffen.

Ihn zu gewöhnen, auf dem Terrain unter
wahrscheinlichen Voraussetzungen — die theoretisch
erlernten taktischen Grundsätze rasch auf die Praxis
zu übertragen.

Den Offizier in die Praxis der Concipirung und
Uebermittlung aller Arten von Befehlen, Berichten
und Instructionen einzuführen.

Dem Offizier die Mittel zu schaffen, logistische und
taktische Aufgaben in größern Nahmen und auf
jeder Art von Terrain zu bearbeiten.
Eine derartige Ausbildung wurde bislang nur

deu bevorzugten Generalstäblern zu Theil, ist nnn
durch die neue ministerielle Verfügung auch den

befähigteren Offizieren aller Waffengattuugen
zugänglich gemacht und bildet gemissermaßen deu

höhern oder Applications - Theil des gesammten
militärischen Unterrichts.

Die logistische Campagne im verflossenen Herbst,
ausgeführt von den im 3. Jahre die höhere Kriegsschule

besuchenden Offizieren, fand in großem Maaß-
fiabe Statt und dauerte 55 Tage. Die eine

Abtheilung beschäftigte sich mit Studien über Positionen,

die natürlich mit der Landesvertheidigung in
Zusammenhang stehen. Der Mont-Cenis als Hauptpunkt

bei einer feindlichen Invasion, wurde-von
ihr besonders in's Auge gefaßt und studirt. — Die
andere Abtheilung bearbeitete den Marsch von 4

Armee-Corps (die eigentlich logistischen Operationen)
durch die Appenninen auf der toskanischen Seite gegen
das Pothal und dann den Marsch dieser nämlichen
Armee gegen ein bei Viareggio uud Livorno deoar-

qnirtes feindliches Corps. — Man gelangte zu
dem Resultat, daß die logistische Practicability der

Appenninen für eine Armee sehr beschränkt sei, und

daß man die Küste zwischen Viareggio und Livorno
uicht als integrirenden Theil der großen Central-
Position von Bologna ansehen dürfe.

Zu gleicher Zeit übten sich die Schüler des 1.

Jahrganges der höheren Kriegsschule in topographischen

Aufnahmen und nahmen an einem praktischen Kurs in
der Waffenkunde Theil; die des 2. Jahrganges
besichtigten mehrere Festungen und führten eine

Rekognoscirung in der Umgegend von Turin aus.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Abwehr.
Antwort auf den Artikel des Herrn Oberfeldarztes Ziegler:

„Die Allg. Schweiz. Militärztg. nnd das Militiir-
Sanitiitswesen."

(Fortsetzung.)

Was die Eintragung gewisser Krankheiten in
die Dienstbüchlein anbetrifft, ist der Oberfeldarzt
der Ansicht, daß diese in schonender Weise einge¬

tragen werden können, das Wte sei Geheimniß.

Herr Divisionsarzt Or. Fischer meint
dagegen, daß der Krankheitsname nur dann
einzutragen wäre, wenn derselbe für die Behörden von
Werth ist, und mit dieser letztern Modifikation
könnten wir uns ganz gut einverstanden erklären.

Wir haben in unserem Artikel das Verlangen
gestellt, in den Fällen wo genügende Sicherheit für
gute ärztliche Behandlung und sorgsame Pflege
außer Zweifel sei, möchte man den im Dienst
erkrankten oder verunglückten Militärs gestatten, sich

im Schooße ihrer Familien behandeln zu lassen.
Der Herr Dr. Ziegler behauptet, es sei eine

grobe Entstellung (denn grob muß bei ihm, wie
es scheint, alles sein), wenn wir sagen, daß es für den

erkrankten oder verunglückten Militair keine Alternative

gäbe als Spital oder Verzichtschein. Er
führt dann zur Bekräftigung das 4. Lemma des

8 32 an. Nun wohl, dem Herrn Oberfeldarzt steht es

frei, anzuordnen oder den Antrag von behandelnden

Corps- oder Spitalärzten zu genehmigen, daß
Kranke anderweitig behandelt und verpflegt werden.

Jn diesem einzigen Fall hat der Kranke
Anspruch auf Entschädigung im Sinne des Art. 7
des Pensionsgcsetzcs.

Es ist daher alles dem Arzt anheimgestellt uud

seinem Ermessen keine bestimmte Schranke gestellt.
Der behandelnde Arzt und besonders der Herr
Oberfeldarzt kann iu solchen Fällen thuu und lassen,

was er will.
Was er thut, was er läßt, ist recht gethan. Da

muß einem doch Scanarell einfallen, der sagt: ,,^s
trouve csus (d'être médecin) c'est le métier le
rrieiiieur rte tous; ear, soit ciu'on lusse bien,
ou soit c^u'ori tasse m»!, on ost toujours pave
6e même sorte. I^a meckante besogne uè rs-
tombe jamais sur notre clos, et nous taillons
eoinme il nous visit sur t'etolrs ou nous tra-
variions. Un eorclonnnier, eu taisant cies sou-
tiers, ns ssuroit gâter un moreeau 6e cuir,
csu'ii n'en vave les vois cassées; mais iei on
veut gâter un Komme sans qu'il en eoüte
rien. I^es bévues ne sont voint vour nous,
et e'est toujours la kaute 6e celui qui meurt.
Unno. le bon lie cette vrotession est czu'ii

v a varmi les morts une bonnêtetê, une àis-
eretion I« vius grande ciu monde; et, jamais
on n'en voit se viamdrs clu mödecin ciui I'»

tue " (Molière, ie médecin malgré lui. Ili sete,
II scene)

Doch trotz des Artikels, der für die Herren
Militärärzte fo schön und bequem gestellt ist, halten wir
unsere Behauptung aufrecht: «Dem im Militärdienst

Verunglückleu oder Erkrankten bleibt keine

Wahl als Verzichtschein oder Spital."
Wo das Gesetz zu großen Spielraum gibt,

liegt es nahe, die Art seiner Anwendung und

Ausübung zu betrachte:,. Ist diese nicht gut, so müsscn

wir eine bestimmtere Fassung desselben und in dem

Sinne, wie wir sie angeregt haben, wünschen. Jn
den letzten Jahren ist in mehreren uns bekannten

Füllen augenscheinlich mehr auf den Vortheil des
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©taateä alä auf bett beä SffieHrmanneä, bet feine ©e*
fnnbHeit unb attenfattä feine geraben ©lieber ge»

opfert Hatte, gefeHen roorben. Sffiir roiffen nidjt
ob bejüglidj beä Slbbrängenä oon SBerjldjtfdjeinen
audj fo beftimmte Sffieifungen oon ©eiten beä §rn.
Obcrfelbarjteä eriftirten, roie betreff beä Orbinirenä
oon Webifamenten, worüber Befohlen roar, „baß
ben ©rfranften nur bie alterbillig*
ften Web if am eute oer ab reidjt roerben
follen."

Sn bie ©eHeimniffe ber ©anitätäbrandje ftnb
roir eben nidjt eingeroeiHt. Sffiie energifdj oft ju
Sffierfe gegangen rourbe, um SBerjidjtfdjeine im
günftigften Slugenblicf HerauSjupreffen unb bem

©taate Sluälagen ju erfparen, fann bem neuen

§erm Oberfelbarjt burdjauä nidjt unbefannt fein.
Ober erinnert fid) ber £>err Oberfelbarjt Regler,

ber bei bem Sruppenjufammenjug 1873 ©ioifionä*
arjt ber III. ©ioifion roar, nidjt meHr beä gatteä,
roo ber ©eneralflabäbauptmann ®. mit bem Sßferb

ftürjte unb ein SBein bradj. ©iefer Hauptmann
rourbe oon einem Slrjt, faum nadjStnlegen
beä erften SB erb a n b eä in ro Her Sffieife
beftürmt, entroeber ben SBerjtdjtfcfjein
juttnterfdjrelben ober fieb fogleicb
in baä ©pital tranäportiren ju laffen.

©ottte ber jeftige $err Oberfelbarjt ein ju für*
jeS ©ebädjtniß Haben ftd) ju erinnern, baß bamalä
nur baS ©infdjreiten beS ©ioifionärä einen Slft
ber S"Huma«ität oereitelte. SlUerbingä roar im
Sager ber Wilitär*3lerjte in golge beffen große

©ntrüftung; roir glauben mit Unredjt. ©er Slrjt
fott Hwman fein, ©er militärifdje Sßorgefeftte aber

Hat bie Sßflidjt, fidj feiner Untergebenen anjuneH*

men, er fott fie gegen Sßrutalitäten, fommen biefe oon
ben iHm untergebenen SBefeHlSHabern ober oon Slerj*
ten, fcHüften.

Unb nun ift baä eine grobe ©ntftettttng beä

©adjoerbatteä Sluf Sffiunfdj motten roir unä beut*

lidjer erflören.
©er §errOberfelbarjt Regler fommt bann auf einen

gaü, ber in ber Sßreffe f. £ oielfadj beHanbelt roorben

ift, ju fpredjen, roo einem burdj einen ©turj mit
bem Sßferb leidjt oerrounbeten ®uiben*SRefruteu,
troftbem er fogleidj ben SBerjidjtfdjein unterfdjrieb,
nidjt geftattet rourbe, fidj bei feiner gamilie ober
in einer SßrioatrooHnung beforgen ju laffen, fon*
bern auf SBefeHt beS früHeren Gerrit Oberfelbarjt
©djrgber in baä 6ioit*@pital abgeliefert roerben
mußte, beffen mangeUjafte ©inridjtungen Urfadje
rourben, baß ber Unglücflidje ju ©runbe ging.

Sffiegen biefeä gatteä rourbe in ber golge oom
eibg. Wilitär ©epartement eine Unterfudjung an*
georbnet. Wit güHrung berfelben roar £>err Oberfelb*
arjt Dr. ©djngber betraut, ©einem SBeridjt *) ent*
neHmen roir folgenbe Sffiorte: Sluä bem ©efagten
gebt Heroor, baß £. an ptjämifdjer Snfeftion jtt
©runbe gegangen ift. £>ödjft raaHrfajeinlidj Hat bie

Snfeftion im Zimmer SRr. 3 ftattgefunben, rooHin

*) ©er ganje Seridjt be« $erm Dberfelbarjt Sdjnijbcr ift fn
9tr. 23 be« 3afjrg. 1875 te« „Uorrcfoonjbtatt für fdjweljer.
Serjtt" abgetrutft. ©le angeführte Stelle ©efte 690.

ber Äranfe auä bereitä berührten ©rünben gebradjt
roorben roar.

©er £>err Oberfelbarjt ^iegler fragt unä nun,
roaä Hätten ©ie baju gefagt (fofern ©ie oon ber

SBebeutung oon Äuieoerleftungen etroaä roiffen),
roenn man ben Unglücflidjen mit ober oHne SBer*

jid)tfdjein fidj Hätte ben Uubitben einer fangen
£eimretfe auäfeften laffen, unb bann, roie beftimmt

ju erroarten, ber Sob eingetreten roäre.

SRun, bie ©adje liegt eben ganj anberä, ber

Äranfe ift nidjt in golge beS SranSporteS, fonbern
beS UmftanbeS, baß er gegen feinen Sffiiüen in ein

mangeujaft eingeriajteteä ©pital gebradjt rourbe,

geftorben.
©er Sßorgänger beä jeftigen §errn Oberfelbarjt

bejeidjnet bie 4 ©m. lange SRißrounbe alä eine

teidjte SBerleftung. §err Dr. Riealtx fieHt töbtlidje
golgen in ber broHenbften SRäHe. SRun, roie eS

fdjeint fönnen audj bie ©eleHrten ber Webtjin
in iHren Slnfidjten uneinig fein, ©iner oon beiben

bürfte bodj Unredjt Haben. Sm Uebrigen möge

jidj §err Dr. Regler mit feinen ©ollegen, bie an*
berer Slnfidjt finb, ftreiten.

©S gäbe jebodj nodj einen anbern intereffanten.
j^aH, ber erroäHnt roerben fönnte, mit einem Sns
fanterie*SJtetruten ©., ber mit SBerluft eineä SBeineä

baoon fam, roeldjer bem früHern £>erm Oberfelb*
arjt ©elegenHeit ju einer fdjönen Operation nadj
Sßirogoff'fcHer WetHobe geboten Hat.

©odj biefe oerfdjiebenen SBeifpiele Haben roir
bloä angeführt, um ju begrünben, baß unier Sffiunfdj

geredjtfertigt ift: „Sffienn ein im ©ienft erfranfter
ober oerunglücfter Wann ober Offijier ben SBer*

jidjtfeHeht unterfdjreibt, fo fott man iHn unter ben

SBebingungen, bie roir oerauägefeftt Haben oHne

Slnftanb itt feine freimatH entlaffen, roenn er eä

roünfdjt.
©er tränte ober oerunglücfte ©olbat fott am

©nbe „auf feine Sffieife fterben bürfen."
3u oiel SBeoormunbung paßt niajt für unfere SBer»

Hältniffe.
SRadj bem Sffiorttaut beä Slrtifelä beä $>errn

Oberfelbarjt „Stegler roitt eä fdjeinen, eä fomme

biefem §errn fomifdj oor, roenn roir eä empörenb

finben, baß ein leidjt oerleftter Wann geroaltfam
nadj SBeenbigung beS ©ienfteä jurücfbeHalten unb
in ein ©pital abgeliefert roirb, in bem er ju ©runbe
geben muß, bamit iHm bie [Reife ja nidjtä fdjabe;
bodj aüerbingS, bie SBegriffe über baS, roaä als em»

pörenb bejeidjnet roerben barf, mögen feHr oerfdjie*
ben fein, ©em £errn Oberfelbarjt fommt roobl

gar niajts empörenb oor, alS roenn ein SRidjtme*

bijiner fidj erlaubt, über SlngetegenHeiten ber Wi*
litär=©anität ju fpredjen

©er §err Oberfelbarjt Dr. Regler bemerft fer*

ner ju bem, roaä, roie et betjauptet, alä roicHtigfter

Sßunft HeroorgeHoben roirb: ©ie ©anität Habe fidj

nur oon ber ungeredjtfertigten SBeoormunbung in

©anttätäfadjeu nidjt fadjoerftänbigex ©teilen befreien
rootten.

©odj bie Witglieber ber Strmee roünf<Hen unb

muffen im eigenen Sntereffe eine geroiffe ßontrote
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Staates als aufden deS Wehrmannes, der seine
Gesundheit und allenfalls seine geraden Glieder
geopfert hatte, gesehen morden. Wir wissen nicht
ob bezüglich des Abdrängens von Verzichtscheinen
auch so bestimmte Weisungen von Seiten des Hrn.
Oberfeldarztes eriftirten, wie betreff des Ordinirens
von Medikamenten, worüber befohlen war, „dasz
den Erkrankten nur die allerbilligst

en Medikamente verabreicht werden
sollen.«

Jn die Geheimnisse der Sanitätsbranche sind
wir eben nicht eingeweiht. Wie energisch oft zu
Werke gegangen wurde, um Verzichtscheine im
günstigsteil Augenblick herauszupressen und dem

Staate Auslagen zu ersparen, kann dem neuen
Herrn Oberfeldarzt durchaus nicht unbekannt sein.

Oder erinnert stch der Herr Oberfeldarzt Ziegler,
der bei dem Truppenzusammenzug 1873 Divisionsarzt

der III. Division war, nicht mehr des Falles,
wo der Generalstabshauptmann G. mit dem Pferd
stürzte und ein Bein brach. Dieser Hauptmann
wurde von einem Arzt, kaum nach Anlegen
des ersten V e rb a n d e s i n r o h er W eise
bestürmt, entweder den Verzichtschein
zu unterschreiben oder sich sogleich
in das Spital transportiren zu lassen.

Sollte der jetzige Herr Oberfeldarzt ein zu kurzes

Gedächtniß haben stch zu erinnern, daß damals
nur das Einschreiten des Divisionärs einen Akt
der Inhumanität vereitelte. Allerdings war im
Lager der Militär-Aerzte in Folge dessen große

Entrüstung; wir glauben mit Unrecht. Der Arzt
soll human sein. Der militärische Vorgesetzte aber

hat die Pflicht, sich seiner Untergebenen anzunehmen,

er soll sie gegen Brutalitäten, kommen diese von
den ihm untergebenen Befehlshabern oder von Aerzten,

schützen.

Und nun ist das eine grobe Entstellung des

Sachverhaltes? Auf Wunsch wollen wir uns
deutlicher erkläre«.

Der HerrOberseldarzt Ziegler kommt dann auf einen

Fall, der in der Presse s. Z vielfach behandelt morden
ist, zu sprechen, wo einem durch einen Sturz mit
dem Pferd leicht vermundeten Guiden-Nekruteu,
trotzdem er sogleich den Verzichtschein unterschrieb,
nicht gestattet wurde, sich bei seiner Familie oder
in einer Privatwohnung besorgen zu lassen,
sondern auf Befehl des früheren Herrn Oberfeldarzt
Schnyder in das Civil-Spital abgeliefert werden
mußte, dessen mangelhafte Einrichtungen Ursache

wurden, daß der Unglückliche zu Grunde ging.
Wegen dieses Falles wurde in der Folge vom

eidg. Militär Departement eine Untersuchung
angeordnet. Mit Führung derselben war Herr Oberfeldarzt

Dr. Schnyder betraut. Seinem Bericht *)
entnehmen wir folgende Worte: Aus dem Gesagten
geht hervor, daß H. an pyämischer Infektion zu
Grunde gegangen ist. Höchst wahrscheinlich hat die

Infektion im Zimmer Nr. 3 stattgefunden, wohin

*) Der ganze Bericht des Herrn Oberfeldarzt Schnyder ist in
Nr. 23 des Jahrg. 1875 des .Eorresxonzblatt für schweizer.

Aerzte" abgedruckt. Die angeführte Stelle Sette 690.

der Kranke aus bereits berührten Gründen gebracht
worden war.

Der Herr Oberfeldarzt Ziegler fragt uns nun,
was hätten Sie dazu gefagt (sofern Sie von der

Bedeutung von Knieverletzungen etwas wissen),
wenn man den Unglücklichen mit oder ohne
Verzichtschein sich hätte den Unbilden einer langen
Heimreise aussetzen lassen, und dann, wie bestimmt

zu erwarten, der Tod eingetreten wäre.

Nun, die Sache liegt eben ganz anders, der
Kranke ist nicht in Folge des Transportes, sondern
des Umstandes, daß er gegen seinen Willen in ein

mangelhaft eingerichtetes Spital gebracht wurde,
gestorben.

Der Vorgänger des jetzigen Herrn Oberfeldarzt
bezeichnet die 4 Cm. lange Rißwunde als eine

leichte Verletzung. Herr Dr. Ziegler sieht tödtliche
Folgen in der drohendsten Nähe. Nun, wie es

scheint können auch die Gelehrten der Medizin
in ihren Ansichten uneinig sein. Einer von beiden

dürfte doch Unrecht haben. Im Uebrigen möge
flch Herr Dr. Ziegler mit seinen College«, die
anderer Anstcht sind, streiten.

Es gäbe jedoch noch einen andern interessanten.

Fall, der erwähnt werden könnte, mit einem

Infanterie-Rekruten G., der mit Verlust eines Beines
davon kam, welcher dem frühern Herrn Oberfeldarzt

Gelegenheit zu einer schönen Operation nach

Pirogofs'scher Methode geboten hat.
Doch diese verschiedenen Beispiele haben wir

blos angeführt, um zu begründen, daß unser Wunsch

gerechtfertigt ist: «Wenn ein im Dienst erkrankter
oder verunglückter Mann oder Ofsizier den

Verzichtschein unterschreibt, so soll man ihn unter den

Bedingnngen, die wir verausgesetzt haben, ohne

Anstand in seine Heimalh entlassen, wenn er es

wünscht.
Der kranke oder verunglückte Soldat soll am

Ende «auf feine Weise sterben dürfen."
Zu viel Bevormundung paßt nicht für unsere

Verhältnisse.

Nach dem Wortlaut des Artikels des Herrn
Oberfeldarzt Ziegler will es scheinen, es komme

diesem Herrn komisch vor, wenn wir es empörend

stnden, daß ein leicht verletzter Mann gewaltsam
nach Beendigung des Dienstes zurückbehalten und
in ein Spital abgeliefert wird, in dem er zu Grunde
gehen muß, damit ihm die Reise ja nichts schade;

doch allerdings, die Begriffe über das, was als
empörend bezeichnet werden darf, mögen sehr verschieden

sein. Dem Herrn Oberfeldarzt kommt wohl

gar nichts empörend vor, als wenn ein Nichtme-
diziner sich erlaubt, über Angelegenheiten der

Militär-Sanität zu sprechen?

Der Herr Oberfeldarzt Dr. Ziegler bemerkt ferner

zu dem, was, wie er behauptet, als wichtigster

Punkt hervorgehoben wird: Die Sanität habe stch

nur von der ungerechtfertigten Bevormundung in
Sanitätssachen nicht sachverständiger Stellen befreien

wollen.
Doch die Mitglieder der Armee wünschen und

müssen im eigenen Interesse eine gewisse Contrôle
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ber ©anitätäbrandje, refpeftioe beg ©anitätSbiettfteä
roünfdjen.

©S rourbe bem £errn Oberfelbarjt Dr. Regler
einige WüHe foften, unS ju bem ©aft ju befeHren,
roeldjem eine große SlnjaHl ber Ferren ber ©anität ju
Hulbigen fdfjeint: „©er franfe Wann gehört unS, um
iHn ju furiren, ber gefttnbe ebenfattä, um iHn

oor ÄranfHeit ju beroaHren. Sffiir oerfteHen ben

©efunbHeitäbienft am beften, folglidj Haben bie

Sruppenoffijiere nicHtS ju bem, roaS roir maajen,
anorbnen unb oomeHmen, ju fagen."

©odj fo roeit roie ber SlpotHefer im Sßourceaugttac

finb roir nodj lange nidjt, roeldjer fagt:
Voilä döjk trois de mes enfants dont il (le

mödecin) m'a fait l'honneur de conduire la ma-
ladie, qui sont morts en moins de quatre jours,
et qui, entre les mains d'un autre, auraient
langui plus de trois mois. II ne me reste plus
que deux enfants, dont il prend soin comme
des siens ; il les Iraite et gouverne ä sa fantaisie,
sans que je me mele de rien, et le plus souvent,
quand je reviens de la ville, je suis tout ötonne"

que je les trouve saign^s ou purg^s par son
ordre. (Pourceaugnac, I acte, III scene.)

SRun, ganj baHin rourben roir fommen, roenn
roir auf bem eingefdjlagenen Sffiege fortroanbetn
unb bie §erren ©oftoren nadj iHrem Seliebeu maajen
laffen.

©ie Ferren Slerjte fagen, ber ©efunbHeitSbienft
ift unfere ©adje — bamit ftnb roir einoerftanben,
bod) nidjt in bem ©inne, baß biefelben unS nad)

©utbünfen purgiren, aberlaffett ober impfen fotten.

Unfer ©orpuS fott einigermaßen unfer ©igen-
tHum bleiben, roenn roir unä audj im ©ienfte beä

SBaterlanbeä befinben.
(@djtuß fotgt).

©efdjtdjte ber SBelagerung bon SBelfort im 3nljr
1870/71 oon Sßaul SSolff, Hauptmann im

Sngenieur*ÄorpS. Sluf33efeHt ber f. ©enerat*

Snfpeftion beä Sn9cnieur*Äorpä unb ber ge«

ftungen unter SBenuftung amtlidjer Ouetten
bearbeitet. Wit 3 Sßlänen unb 5 SBlatt 3eidj*
nungen. SBerlin, 1875. g. ©cHneiber unb Äomp.

(Sortfcfcung.)

©anj im ©egenfafte ju ben Slnficbten ber ©om*

manbanten oon ©traßburg, ©ajlettftabt, SReu»SBrei*

fadj unb anberer franjöfifdjer geftungen oerfuHr
Oberft ©enfert, mit bem alten §ertommen bre»

djenb. Sffiäbrenb bie genannten ©ommanbanten, in

gänjlidjer SBerfennung ber SBertHeibigungS« unb Sln>

griffSmittel einer geftung, beabfiajtigten, ftdj oom

SBeginn ber SBelagerung ab Hinter bie Sffiätte ju*
rüefjujieHen unb nur oon biefem geftdjerten ©tanb*
punfte auä gegen ben SBelagerer ju roirfen, legte

Oberft ©enfert baä §auptgeroidjt ber SBertHeibi*

gung auf bie geftHaltung beä SBorterrainä, inbem

er bie Sffierfe ber geftung felbft nur alä ©tüft*
punfte für bie im Slußenterrain fteHenben unb fäm*

pfenben Sruppen anfaH, roeldHe, oon ben Äanonen
ber geftungäroerfe unterftüftt, bem geinbe nur
©djritt oor ©djritt roeidjen fottten.

©er ©rfolg Hat gejeigt, roie feHr ber franjöftfdje
Oberft [Redjt Hatte, baä atteSBertHeibigungä=©gftem
gänjlidj ju oerlaffen unb fetner aftioen SBertHeibi«

gung ©eltung ju oerfdjaffen. Wöetjten feine
©runbfäfte audj in baä gleifdj unb SSlut
unferer Sefer übergeben.

Sffiir fönnen nidjt umHin, um biefen roidjtigen
Sßunft redjt flar ju madjen, bem Sefer, ber feine

©pecialfarte oon Seifort jur §anb Hat, mit einer

furjen SBefdjreibung beS SßlafteS ju jeigen, roie ber

Oberft ©enfert feine ©runbfäfte auf bie SBrariS

übertrug.
©aS Serrain oon SBelfort ift, furj djarafterifirt,

ein oon ©ee'n unb fleinen glußläufen oietfad)
burdjfdjnitteneä quettenreidjeä, mit größeren unb
Heineren Sffiälbern bebeefteä §ügellanb, baä rrit
Ortfcfjaftert unb Sffiegen reidjlidj oerfeHen unb gut
eulttoirt, bie SBertHeibigung begünftigt unb — neben«
bei gefagt — bem Sßarteigängerfcieg oiel SBorfdjub

leiftet, eine, in SBejug auf bemnädjftige fdjroeijerifdje
'BerHältniffe, nidjt unroidjtige Öemerfung.

SBelfort felbft liegt auf beiben Ufern ber im SBe*

reidj ber geftung bei troefenem Sffietter überall ju
burdjroatenben©aooureufe, auf berem linfen Ufer
parattet nebeneinanber 5 §öHeujüge, oon ©üb«

roeft nadj SRorboft ftreicHenb, lagern, nadj SRorben

unb jur ©aooureufe im Stllgemeinen fteit abfaüen,
in ©ntfernungen oon 1000—1500 Weter oom gluß
iHre ^Bctjfte ©rHebung erreidjen unb nadj ©üben

fanfte SBöfdjungen jeigen.
©er nörblidjfte biefer £>öHenjuge ift ber bidjtbe*

roatbete unb mit nur roenigen unb befcferoerlictjen gelb*
roegen unb gußpfaben burdjjogene Slrfot, an beffen

©übranbe baä mit guter ©traße oerfeHene SHat la

Forge liegt, ©en ©übranb biefeä SHalä begrenjt ber

SBergrücfen Wiotte mit bem gort gleidjen SRa*

menä, etroa 1300 W. oon ber ©aooureufe.
©S folgt auf ca. 600 W. ©ntfemung in paral*

teuer [Ridjtung ber SBergrücfen S"ftice, auä ber

©aooureuje*SRieberung mit 50 W. HoHen geläroän*
ben attffteigenb mit ber auSgebeHnten ©Hateau*
Sefeftigung. ©egen SRorboft liegt baä ©orf Sße*

roufe an ber SBaSter ©traße. SRad) Often t)in

feften fidj bie 3 SBergrücfen in fdjmalen Sluätäufent
fort unb finb in iHren entfernteren SHeileu mit bidj*
ten Sffiälbern bebeeft (bois de la Miotte).

©üböftlidj beä £öHenjugeä ^uftice liegt auf ca.

1200 W. ber 4. SBergrücfen ber sperrt) eä, roelcber

bie gortä SBaffeS* unb §attteä«Sßerdjeä trägt unb

gegen bie ©aooureufe uttb baä ©orf Sßeroufe fteit,
im Uebrigen in flaajen SBöfdjungen abfällt.

©er 5. §öbenjug ift ber mit bem bois de la
Brosse bidjt beroalbete SBoämont. Sn ber SHal*
foHle jroifdjen bem Sffialbe unb ben Sßerdjeä liegt
baä für bie SBeHerrfebung ber ©ifenbabn WüHlHau»

fen*S8elfort unb ber SHalnieberung ber ©aooureufe

Hödjft roidjtige ©orf ©aujouttn.
Sluf bem reebten Ufer ber ©aooureufe liegt

ca. 4000 W. oon ber ©tabtbefeftigung bie SBerg*

gruppe beä ©albert, ein langgeftreefter, fdjarfgra*
tiger SBergrücfen, nadj atten ©eiten fdjroff abfal*

lenb unb fteit beroalbet, geroiffermaßeu eine ^ö^ere

— 106 -
der Sanitätsbranche, respektive des Sanitätsdienstes
wünschen.

Es würde dem Herrn Oberfeldarzt Dr. Ziegler
einige Mühe kosten, uns zu dem Satz zn bekehren,
welchem eine große Anzahl der Herren der Sanität zu
huldigen scheint: „Der kranke Mann gehört uns, um
ihn zu kuriren, der gesunde ebenfalls, um ihn
vor Krankheit zu bewahren. Wir verstehen den

Gesundheitsdienst am besten, folglich haben die

Truppenoffiziere nichts zu dem, was wir machen,

anordnen und vornehmen, zu sagen."

Doch soweit wieder Apotheker imPourceaugnac
stnd wir noch lange nicht, welcher sagt:

Voilà, dHà, trois cle mes entants dont il (le
médecin) m'a lait l'Kormeur de conduire la ma-
ladie, qui sont morts en moins de quatre ^ours,
et qui, entre les mains d'un autre, auraient
langui plus de trois mois. Ii ns me reste plus
que deux entants, dont il prend soin comme
des siens ; l/ les bait's ek Aou^erne à «a /anêams,
««»« </us ms mè/s cks rien, et ls plus souvent,
quand zs reviens de la ville, zs suis tout storms'

que ^« les trouve saignes «u purges psr son
«rdrs. (?oureeaugnse, I acts, III scène.)

Nun, ganz dahin würden wir kommen, wenn
mir auf dem eingeschlagenen Wege fortmandeln
und die Herren Doktoren nach ihrem Belieben machen
lassen.

Die Herren Aerzte sagen, der Gesundheitsdienst
ist unsere Sache — damit sind wir einverstanden,
doch nicht in dem Sinne, daß dieselben uns nach

Gutdünken purgiren, aderlassen oder impfen sollen.

Unser Corpus soll einigermaßen unser Eigenthum

bleiben, wenn wir uns auch im Dienste des

Vaterlandes befinden.
(Schluß folgt).

Geschichte der Belagerung von Belfort im Jahr
1870/71 von Paul Wolff, Hauptmann im

Ingenieur-Korps. Auf Befehl der k. General-

Inspektion des Ingenieur-Korps und der

Festungen unter Benutzung amtlicher Quellen
bearbeitet. Mit 3 Plänen und 5 Blatt
Zeichnungen. Berlin, 1875. F. Schneider und Komp,

(Fortsetzung.)

Ganz im Gegensatze zu d:n Ansichten der

Commandanten von Straßburg, Schlettstadt, Neu-Breisach

und anderer französischer Festungen verfuhr
Oberst Denfert, mit dem alten Herkommen
brechend. Während die genannten Commandanten, in
gänzlicher Verkennung der Vertheidigungs- und An-
griffsmittel einer Festung, beabsichtigten, stch vom

Beginn der Belagerung ab hinter die Wälle
zurückzuziehen und nur von diesem gesicherten Standpunkte

aus gegen den Belagerer zu wirken, legte

Oberst Denfert das Hauptgewicht der Vertheidigung

auf die Festhaltung des Vorterrains, indem

er die Werke der Festung selbst nur als
Stützpunkte für die im Außenterrain stehenden und

kämpfenden Truppen ansah, welche, von den Kanonen

der Festungswerke unterstützt, dem Feinde nur
Schritt vor Schritt weichen sollten.

Der Erfolg hat gezeigt, wie sehr der französische

Oberst Recht hatte, das alte Vertheidigungs-System
gänzlich zu verlassen und seiner aktiven Vertheidigung

Geltung zu verschaffen. Möchten seine
Grundsätze auch in das Fleisch und Blut
unserer Leser übergehen.

Wir können nicht umhin, um diesen wichtigen
Punkt recht klar zu machen, dem Leser, der keine

Specialkarte von Belfort zur Hand hat, mit einer

kurzen Beschreibung des Platzes zu zeigen, wie der

Oberst Denfert seine Grundsätze auf die Praxis
übertrug.

Das Terrain von Belfort ist, kurz charakteristrt,
ein von See'n und kleinen Flußläufen vielfach
durchschnittenes quellenreiches, mit größeren und
kleineren Wäldern bedecktes Hügelland, das mit
Ortschaften und Wegen reichlich versehen und gut
cultioirt, die Vertheidigung begünstigt und — nebenbei

gesagt — dem Parteigängerkrieg viel Vorschub
leistet, eine, in Bezug auf demnächstige schweizerische

Verhältnisse, nicht unwichtige Bemerkung.
Belfort felbst liegt auf beiden Ufern der im

Bereich der Festung bei trockenem Wetter überall zu

durchwatenden Savoureuse, auf derem linken Ufer
parallel nebeneinander 5 Höhenzüge, oon Südwest

nach Nordost streichend, lagern, nach Norden
und zur Savoureuse im Allgemeinen steil abfallen,
in Entfernungen von 1000—1500 Meter vom Fluß
ihre höchste Erhebung erreichen und nach Süden

sanfte Böschungen zeigen,

Der nördlichste dieser Höhenzüge ist der
dichtbewaldete nnd mit nur wenigen und beschwerlichen

Feldwegen und Fußpfaden durchzogene Ar sot, an dessen

Südrande das mit guter Straße versehene Thal I»

1?«rge liegt. Den Südrand dieses Thals begrenzt der

Bergrücken Miotte mit dem Fort gleichen

Namens, etwa 1300 M. von der Savoureuse.
Es folgt auf ca. 600 M. Entfernung in paralleller

Richtung der Bergrücken Justice, aus der

Savoureuse-Niederung mit 50 M, hohen Felswänden

aufsteigend mit der ausgedehnten Chateau-
Befestigung. Gegen Nordost liegt das Dorf
Perouse an der Basler Straße. Nach Osten hin

setzen sich die 3 Bergrücken in schmalen Ausläufern
fort und sind in ihren entfernteren Theilen mit dichten

Wäldern bedeckt (bois de la Motte).
Südöstlich des Höhenzuges Justice liegt aus ca.

1200 M. der 4. Bergrücken der Perches, welcher

die Forts Basses- und Hautes-Perches trägt und

gegen die Savoureuse und das Dorf Perouse steil,

im Uebrigen in flachen Böschuuien abfällt.
Der 5. Höhenzug ist der mit dem bois ds 1»

Lrosse dicht bewaldete Bosmont. Jn der Thalsohle

zwischen dem Walde und deu Perches liegt
das für die Beherrschung der Eisenbahn Mühlhau-
sen-Belfort und der Thalniederung der Savoureuse

höchst wichtige Dorf Daus ou tin.
Auf dem rechten Ufer der Savoureuse liegt

ca, 4000 M. von der Stadtbefestigung die Berg-

grnppe des Salbert, ein langgestreckter, scharfgra-

tiger Bergrücken, nach allen Seiten schroff abfallend

und steil bewaldet, gewissermaßen eiue höhere
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